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gilt, wird beseitigt. StaCr dessen sagt 91 FGB, „daß nicht umgehen können, schon u Lebzeiten durch testa-
Personen, deren eine von der anderen abstammt, 1n C mentarische Anordnungen die Ernennung eines bekennt-
rader Linie verwandt sind“. nısgleichen Vormundes sichern.
Be1 den verwandtschaftlichen Unterhaltsbestimmungen Die Tätigkeit un Eıgnung des Vormundes wird durch
wırd der 1m BGB zugrundegelegte Begriff „standes- den Rat des Kreises überwacht 114 FGB) Bej (Je-
mälßıg“ durchweg durch „angemessen“ ersSeizZt In der fährdung des Mündels oder seiner Interessen hat dieser

4Reihenfolge der Unterhaltsverpflichteten werden Vater unverzüglıch einzuschreiten. Ist der Vormund aut Vor-
und Multter bzw väterliche un mütterliıche Verwandte schlag einer gesellschaftlichen Organısatıon bestellt WOTL- &ra 1R W  X>als jeweıls zleiche Verwandtschaftsgrade einander gleich- den, hat diese die gesellschaftliche Pflicht, die Tätıg-

keit des Vormundes beobachten un unterstutzen.gestellt.
Sehr weit geht I FGB, der dem Rat des Kreises dasVormundschafl UuN Pflegschaft ($$ 99—135) Recht 1bt, AaUuSs erzieherischen Gründen jederzeit die

Der Kreıis der un Vormundschaft stehenden Personen Unterbringung des Mündels ın einer zeeigneten Pflege-
wird dadurch wesentlich eingeschränkt, daß nach dem — amılie oder 1n einem Heım nzuordnen. 1ine Entlas-
w jetzonalen echt die unehelichen Kınder nıcht mehr SUunNns des Vormundes kann erfolgen, WEeNnNn dieser durch
unVormundschaft stehen. Dıie Vormundschaft über Min- pflichtwidriges Verhalten das Wohl oder die Interessen
derjährige beschränkt sıch daher in der Regel auf oll- des Mündels gefährdet oder sıch on als ungee1gnet A
walsen un Kınder, deren Personenstand nıcht ermi1t- WEISt 115 FGB)
teln 1St. 101 FGB schränkt den Kreıis der 1n 1776 BGB Unter den Bestimmungen über die Pflegschaft 1St. VO  w Be-
Z Vormundschaft berutenen Personen wesentlich 1N. deutung, daß die Pflegschaft ZUr Sıcherung der relig1ösen
Von diesen 1St NUur der VO den Eltern oder einem Eltern- Erziehung ($$ 1801/1809 BGB) beseitigt 1St.
teıl durch Testament Benannte übriggeblieben. Der Rat Im gesehen, 1St der Familiengesetzentwurf der
des Kreises als Vormundschaftsbehörde kann 1n allen üb- Sowjetzone neben einigen billızenswerten Vorschlägen in
rigen Fällen nach eigenem Gutdünken den Vormund AUS- seiner grundlegenden Konzeption ohl schwerlich mi1t
suchen. Hierbei soll sıch des Rates gesellschaftlıcher der natürlichen Ehe- und Familienordnung 1n Einklang
Organısationen bedienen ($ 101 Abs FGB) 1779 bringen. Er geht VO  3 einer eın menschlichen Konzep-
BGB Be1 der Auswahl des Vormundes 1St auf das t10N der Famılie AaUSs und beseitigt alles, W as dem Aat-

Religionsbekenntnis des Mündels Rücksicht neh- lichen Gesetzgeber durch die yöttlıche Schöpfungsordnung
DEn 1st beseitigt. Christliche Eltern werden daher zwingend vorgeschrieben ISt.

Aus der Ökumene
Stoffüberlastung, andere, die j'eweils für JCVerantwortung tür Heil und Gerechtigkeit den Delegierten drei Konfterenzen nebeneinander vorsah,

Praktische Probleme der Konfterenz VO Evanston grenzte „babylonische Konfusion“, daß auch Ken-
ner nıcht imstande BEWESCH seıen, sich einen ÜberblickBerufene Mitglieder und Verteidiger des Weltrates der über das verschaffen, W 4As geschah. Dazu kam 1neKırchen haben schwer, über die Vollversammlung

Evanston eın rundes un befriedigendes Urteil abzu- Publizität VO  3 600 anwesenden Journalisten und Photo-
graphen, die jedes Wort, jedes Lächeln un: jedes Krisen-yeben, Ww1e sich AUS den zahlreichen Kommentaren 1UN- Zzeichen testhijelten un einen fühlbaren ruck aut diemehr erg1bt. Die führenden Organe des deutschen Luther-

Lums schweigen sich, vielleicht Aus Enttäuschung über Verhandlungen ausübten vielleicht auch einen heil-
manche Prozeduren der Konftferenz, über deren Ergebnisse Druck, beieinanderzubleiben. Die Selbstverständ-

lichkeıit, MIt der INa  } 1n Evanston annahm, daß der Herr-bisher fast völlig AUS,. Eın bewährter theologischer
Pionier der Gkumenischen ewegung w1e der Anglokatho- ZOLL englisch redet, 1ın westlichen Begriffen denkt und NOLT-

£alls über theologische Kapitalfragen durch Mehrheit EeNt-lik Ramsay, Jjetzt Bischof von Durham, erklärte scheiden aßt das alles sınd einıge der negatıven Eın-
Ö: OT der Synode VO  S York, se1l in Evanston csehr drücke, VO  e} denen INa  e} lest. Es gehört den drama-wen1g Neues un: Bemerkenswertes ZESAYT worden: der
Wert der Zusammenkunft, die durch die tropische Hıtze tischsten Zwischenfällen, dafß einer der ehemaligen Prä-

sidenten des Weltrates, der lutherische Altbischot EivindLake Michigan, die miserable Akustik der riesigen erggraV, dem lutherischen Abendmahlsgottesdienst fern-McGaw-Halle und die Überladung des Programms be-
indert Wal, hätte NUur 1n den persönlichen Begegnungen blieb, weıl die Lutheraner seinem Vorschlag sich

eiıner Abendmahlsgemeinschaft verschlossen. So 1St VeCeT1I-gelegen. So ähnlich liest inNna  ' in vielen evangelıschen ständlıch, dafß der neugebildete 90köpfige Zentralaus-Zeıtschriften, und das „Deutsche Pfarrerblatt“ macht keıin
ehl daraus, da{fß die Kirchen durch dıe Berichte A2UuUsS schuÄfß, dem Z7wWwel Drittel Neulinge angehören, unmittelbar

nach der Weltkonterenz darüber beriet, wI1Ie INa  D inEvanston ıcht verpflichtet sejen. Zukunft nıcht machen dürfeDa 1st reilich für eın katholisches Organ nıcht leicht;
über diese offensichtlich infolge Überorganısatıon fehl-

Kirchenkonterenz berichten. Beklagt doch eın Begegnung MLE der Welr
Das wesentlichste Ergebnis 1St 1n der Tat, daß die Mıt-entschiedener Vorkämpfer der Sökumenischen Sache in

Deutschland w1e der Reformierte Wılhelm Nıesel, glieder des Weltrates beieinanderblieben un weıter
daß die mMinut1löse Programmgestaltung der Auswirkung sammenwachsen wollen Will 1119}  — die Bedeutung dieser

Tatsache würdigen, SO dart INa  ; reilıch nıcht die Berichtedes Heıiligen Gelistes keinen Kaum mehr gelassen habe Dıie

137



der Vollvyersammlung irgendeinen Vergleich bringen sitzende der Sektion, der niederländische Staatsmann
Verlautbarungen des katholischen Lehramtes S1IE würden Dr Patıjn, sagte „nach drei Jahrhunderten DPıetismus
dann natürlıch unbeschadert der Reichhaltigkeit ıhrer Pro- MS Wiederbegegnung VO  S Kırche un Welt Er fügte
bleme un: der Oftenheit treftender Fragestellungen, als SC1INECIN Einleitungsreferat hınzu „ Wır iINUSSEN MSCHE
Dokumente mangelnder Klarheit un Autoritat erschei- Sorge die Lage politischen un: wiırtschaftlichen
NCeN. Sıe fallen schon die durchdachteren Vorarbei- Leben ıcht der Sprache VO  e} Enzykliken ZUu Ausdruck
ten der Studienausschüsse erheblich ab Nimmt 1INd  ‘ S1C bringen, sondern MIL Worten, die den einzelnen Fragen
aber als den Niederschlag theologischer UÜbungen bren- den Nagel aut den Kopf treften“ (S 213 der „Evanston-
nenden Fragen kirchlicher Verantwortung, also gleichsam Dokumente hrsg VO Lüpsen, Luther-Verlag, WIt-
als pädagogische Hıltsmittel durch ıhre Erörterung ten/Rh 1954

VE 1ST der Wılle loben, aber die Sektion mu{fßÖteund Verbreitung den Mitgliedskirchen die Gemeinden
Zanz allmählich SEMEINSAMEN Glaubensbewußt- gesichts der Delegierten Aaus Osteuropa un Asıen eNnNt-
se1in hinzuführen, dann haben SIC praktischen Wert scheidenden Punkten recht allgemeın bleiben; fiel doch
und sind 1E Vorbereitung für die eigentlichen künt- diesmal auch die 1948 anstöfßßige Verurteilung des A1S-

Entscheidungen sez-faire-Kapitalismus fort, W as dem Vertreter der XOlive
Während die Sektion der Konferenz, über die WITL CAaO Tribune autf den ersten Blick der Bemerkung
etzten Heft berichtet haben, die dogmatıschen Fragen der veranlaßte Der Bericht mehr die Wahl-
„Kommissıon für Glaube un Kirchenverfassung“ behan- grundlage der Republikanischen Parteı VO  e} 19572
delte, hatten die anderen fünf Sektionen M1 den prak- ber das 15E 1NC optische Täuschung Der Bericht hat
tischen Fragen kirchlicher Verantwortung Lun VWıe schon Hörner und Zähne, allerdings erscheinen S1IC

schon Amsterdam Jahre 1948 wıiıdmete sıch die der Oorm VO  e geLIreENNTIEN Gewissensfragen die Kırchen
Sektion der missiıonarischen Aufgabe der Kirchen, die des estens und die Kıiırchen hinter dem Eısernen

besonders der Spaltung eidet, aber auch un der Vorhang kommunistischen Regıme Diı1iese
gyhettohaften Isolierung un: Introvertiertheit der hr1- werden hauptsächlich danach gefragt WIC SIe sıch das
StCN, die noch N begreifen, da{fß für das prophetische Amt der Kırche Falle ıhrer Zusam-
Glaubenszeugnis 1106 NEeUeE Begegnung MI1 der Welt CM menarbeıt MITL dem Kommunısmus denken, während JENC

darauf gestoßen werden, daß ıhr Evangelıum 1Ne An-Ng und lebensvoller Kontakt MItTt den der Kirche ent-
fremdeten Schichten notwendig IST. Wıe Jesus Christus PasSsung bürgerliche Interessen un westliche Ideen
sıch erniedrigt un: entäußert hat, MUSsSeN auch die Chrı1- CT VWer sıch anrecsch lassen wiıll, findet ı dem Bericht

Stoft SCHNUS, wWenn auch keine autorıtare Weıisung. Es tehltsten die Solidarıtät die Selbstidentifizierung mi1It
den Abständigen und ıhren säkularen Hoffnungen e1N- auch nıcht deutlichen Kritik der amerıkanischen
Lreten und sıch aut das Zeugnis der Laı1en TUr zen Unter Außenpolitik, WENN S16 sıch hauptsächlich durch Antı-
den praktischen Ma{fßhnahmen wıird die Gründung VO  3 kommunısmus leiten lasse. Die Vollversammlung 1e1
cAQristlichen Nachbarschaften, „Straßen- un: Hausgemeın- ZWAar keinen 7 weitel datüber, dafß ıhre überwältigende
den  C vorgeschlagen Das Evangelıum dürfe sodann nıcht Mehrheit der allzu freudigen Zusammenarbeit ı be-
NUuUr der Pfarrgemeinde verkündet werden, sondern kannten Fıguren W IC Prof Hromadka, Prag, un des
INa  —$ darangehen, Gemeinden den Fabriken, ungarischen Bischofs Peter MI dem kommunistischen Re-
Bergwerken un Büros oder den Universitäten bıl- SIM keinen Getallen findet aber die brüderliche üuck-
den, dort, die Menschen die Schwerpunkte ıhrer FEx1- sicht auf diese un andere Delegierte, die Mittelpunkt

des amerikaniıschen Sensationsbedürfnisses standen ZWINgZgThaben Eın besonderes Kapitel des Berichtes 1ST der
Begegnung MITL den nichtchristlichen Relıgionen Asıen den Weltrat wieder recht abstrakten
und Atrıka gewidmet aber INan findet keine Ge- drıtten Ort über den weltpolitischen Mächtegruppen

und ıhren Ideologien; der der Praxıs dem sow jetischendanken darın Es kommt auch weitgehend daraut A
daß die Wahrheit 1070 eingehämmert wırd Regıme mehr Ehre als ıhm zukäme Der Gelst arl

Barths schwebt noch über den Sökumenischen W/as-
Keine Enzykliken, sondern SCTrN, auch wenn seCe1ıin Träger 1esmal Base]l zurückblieb

Die Sektion studierte WIC Amsterdam das Thema Allerdings fehlt dem Bericht der kühne Satz AausSs dem
der „verantwortlichen Gesellschaft weltweıter Sicht Vorbereitungsheft der Sektion, daß für die Kirchen
das heißt Gesellschaft, 99 der Freiheıit die Freıiheıit notwendig SCIH, besseren Verständnis der ver-

VO Menschen ISTt die sıch für Gerechtigkeit und öffent- schiedenen Aspekte des Kommunısmus gelangen (vgl
lıche Ordnung verantwortlıch W1SSCH, un der JENC, die Herder-Korrespondenz Jhg., 66)
politische Autorität oder wirtschaftliche acht besitzen, ıne ınternationale FEthikGott und den Menschen, deren Wohlfahrt davon abhängt,
für ıhre Ausübung verantwortlich sind“ Diesmal lag der Dıe taktısche Respektierung Moskaus kommt ohl noch
TIon ıcht auftf der Bildung möglıchst überschaubarer sub- deutlicher ZU Ausdruck- i Bericht der Sektion über
sidiärer Verantwortungen Bereich der politischen un Internationale Angelegenheiten“ AUS dem WITLr Ok-
wirtschaftlichen Selbstverwaltung, sondern auf der Ver- toberheft bereıts die Resolution Z Ächtung der AB
antwortun: der yroßen Instiıtutionen Allerdings kam Waften zZitilert hatten. Der Bericht geht aber W 1€e sein Vor-
auch hier kaum Neues den Tag, sondern 111a 215 SangscI Amsterdam sehr 1e] weıiter: sucht un Ab-
daran, Amsterdam gelegte Fundamente christ- Jehnung alschen Begriffes C  a „Koexıistenz“ un
lichen Soziallehre (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., MIT der Feststellung, daß für Christen nıcht WE neben-

einander herlebende Welten,. sondern 1Ur i1ne Weltrt x1bt,verbessern un Durchblick durch dıie
wachsenden Sökumenischen Erkenntnisse über den Staat nach sogenannten Mınımum Bedingungen für 1Ne er-

SEeIL der Weltkonterenz VO Oxford 1937 geben Es nationale Ordnung, un: obt diesem Zusammenhang
die Arbeit der über deren Schwäche Inan sıch keinerIST, geschichtlich gesehen, schon beachtlich W as der Vor-
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Täuschung hingibt. Ihr Char£er musse revidiert und Gegen Kassentrennung in der Kıryrche
durch ine mehr dynamische Konzeption ersetizt werden, Den besten, weı] konkretesten Bericht hat nach dem Ur-
auch musse viel mehr die verfassungsmäßige „Souveränıi- teıl ökumenischer Kreise die Sektion erbracht, die ZU
tAt  ba der kleinen Staaten gewahrt werden. SO cehr autf der erstenma] 1n der Geschichte der Okumenischen ewegungeinen Seıte jeder Totalıtarısmus der atheistische w1e die rassıschen und völkischen Spannungen gesondert be-
der tromme abgelehnt wiırd, weıl die Rechte der handelte. Ihm SINg ein bezeichnendes Ereıijgnıs VvOraus: 1n
Persönlichkeit mißachtet, und klar INan erkennt; daß den ersten Tagen der Konferenz VO Evanston wurden
„der Mangel eıner gemeinsamen Grundlage moralischer 7wel christliche Gemeinschaften AaUuUs Südafrıka 1in den
Prinzıpijen“ die Entwicklung eines internationalen Ethos Weltrat aufgenommen, die Presbyterianische Bantukirche
hindert, so merkwürdıg zäh glauben die Autoren des VO Südafrıka, dıe ausschliefßlich VO  3 Afrıkanern geleıtetBerichtes un ungeklärten theologischen Einflüssen wird, und die Niederländisch-Reformierte Kırche der
daran, daß na  ; miıt der rechten ühe doch „ein weıtes Kap-Proviınz, die Rassentrennung hat und darın eharrt.
Feld gemeinsamer moralischer Verständigung“ über eit- Obwohl nach einer spannungsvollen Aussprache der Bericht
ygrundsätze des internationalen Lebens finden kann, aut der Sektion MIt aller Deutlichkeit, allerdings 1Ur „MIt
die sich auch der Ostblock einlä{fßt. Sehen WIr uns den oroßer Mehrheıt“, erklärt, da{fß die Kırche 1ın ıhrem eigenenKatalog dieser „versuchsweısen Überlegungen“ Aa 1St Raum die Königsherrschaft Christi ohne alle Diskriminie-

ausgesprochen westlich un: wırd 1in Moskau kaum ein runscnh verkünden mu und „die physısche TrennungLächeln hervorrufen: innerhalb der Kirche auf Grund der Rasse ıne Verleug-Alle Macht bringt Verantwortung mMIt sıch, und alle Nnung der gyeistlıchen Einheit und der Bruderschaft un
Natıonen sınd Treuhänder der Macht, die ZUgUNStEN des den Menschen s wurden die Kırchen MIt Rassentren-
Allgemeinwohls gebraucht werden sollte. Nung NUr zur Buße gerufen, nıcht aber Aaus der Gemein-

Alle Nationen sind dem Sıttengesetz unterwörfen un: chaft des Weltrates ausgeschlossen.sollten darum rıngen, bej den anerkannten Prinzıpjen des Der Bericht der 5 Sektion geht welıt, daß Staats-
internationalen Rechtes leiben‘. ZESELIZE miıt diskriminierenden Bestimmungen für eine

Alle Nationen sollten ıhrem Wort und den inter- Rasse verwirft. Im Anschluß den „ENTIZSESCENSZSCNOM-nationalen Vereinbarungen stehen, die S1€e eingegangen menen“ Bericht wurde noch ıne Reihe VO Entschließun-
sind. SCn durch die Vollversammlung „angenommen” : „dafß

Keıine Natıon hat 1n einer internationalen Streitfrage jede Rassentrennung im Gegensatz Z Evangelıumdas Recht, einziger Rıchter 1n eigener Sache Z se1n oder steht und daß S1e unvereinbar ISt miıt der christlichen
ZU Krieg schrgiten‚ ıhre politischen Ziele VOI- Lehre vVom Menstchen un: mMIt dem VWesen der Kırche
folgen

Alle Natıonen
Christ1i“. Allerdings wırd anerkannt, daß die Verwirk-haben die sittliche Verpflichtung, für all- lıchung dieses Grundsatzes hier un da schwer 1St, s$1e

yemeıne Sicherheit einzustehen, und mussen ZzZu diesem MUSSeE aber miıt Gottes Hıltfe versucht werden. iıne 7zwelte
Zweck Maßnahmen unterstutzen, die dazu bestimmt sınd,
einem erklärten Angreiter den Sıeg N.

Entschliefßung spricht siıch für das Wahlrecht der Farbigen
aus, 1ne dritte den Antısemitismus und ıne vierte

1le Natıonen csollten die angeborene Würde, den Wert ordert eın eigenes Referat, das den Mitgliedskirchen be]
und die Wesensrechte der menschlichen Person anerkennen der Durchführung der ersten drei Entschließungen MI1t
und schützen, ohne nach Rasse, Geschlecht, Sprache oder Rart und Materı1al beisteht. In der Aussprache kamen tür
Religion unterscheiden. die Beibehaltung der Rassentrennung dıe merkwürdigsten

Jede Natıon sollte das echt jeder anderen Natıon, die biblischen Begründungen Wort, die die Theologie
sıch diese Ma®ßstäbe häalt, nach ıhren polıtischen un der Deutschen Christen 1MmM Nazıiıreich erinnern, D iın
soz1alen Überzeugungen leben und s1e verkündigen, dem Vortrag des weißen <südafriıkanischen Prof. Ben Ma-
respektieren, vorausgeSsetZzT, daß s1e nıcht versucht, diese A1S (Evanston-Dok., 247 Die Vertreter der drei
mıttels Zwang, Drohung, Infiltration oder etrug anderen reformıerten Kirchen Südafrıkas scheuten sıch denn auch
Natıionen aufzuerlegen. nıcht, einen deutlichen Protest den Bericht und die

1le Natıionen sollten siıch verpflichtet wIissen, ıhre Entschliefßung anzubringen cum Revıew, Oktober
wissenschaftlichen un technischen Gaben mI1t Völkern 1954, 52)
wenıger entwickelter Gebiete teilen und den Optern Ethik der GruppenverantwortungVOonNn Katastrophen 1N anderen Ländern helten.

1le Natıonen sollten darauf bedacht se1IN, herzliche Be- FEın vordringliches Anliegen der Vollversammlung des
zıehungen mIt ıhren Nachbarn herzustellen, freundlıchen Weltrates 7zu Amsterdam wWwWar bereıts das Thema der Lajen-
kulturellen un wirtschaftliıchen Austausch Öördern und verantwortun 1n der Kirche un: für die Kırche 1n der

schöpferischen internationalen Bemühungen für das Welrt Unstreıtig hat die ewegung Zur Heranziehung der
Wohl der Menschheit mitzuarbeiten (Evanston-Doku- Laien seitdem Fortschritte gemacht. Davon Jegen die
n  'g 102) Evangelischen Akademien un dıe Deutschen Evangeli-
Es gehört ZUur Abrundung UMNSEKETI: Berichterstattung, da{fs schen Kirchentage Zeugnıis 1b Diesmal wurde auf der
ine Entschlıeßung der Vollversammlung Z Frage der Vollversammlung die rage einer Sektion Z Stu-

dium übertragen. Der gute Bericht yeht besonders der Be-Religionsfreiheit nıcht vergessCch wird. Darın wird auts
tiefste bedauert, daß Christen in gewlssen Ländern Man- deutung der modernen Arbeıt un Betriebsverfassung für
cherlei Zurücksetzung un 0939 Gewalt erleıden und da{fß die Bewahrung und Ausbreitung des Glaubens nach,
ihnen Menschenrechte un: Freiheiten praktısch versagt stellt die Auflösung der Ortsgemeinden durch die Indu-
werden, WEeNN S1e auch ın offiziellen Erklärungen neir- strialısıerung test und ordert NCUC Begegnungen des
kannt sind. In der Aussprache wurde vereinbart, da{fß diese Evangelıums mit dem Menschen inmıtten seines Berufs-

lebens, aber auch ine rechte christliche. Wertung aller Ar-Länder, darunter Italien, Spanıen und Kolumbien,‘ nıcht
beit ohne einseit1ge Bevorzugung der gelstigen Arbeıt. Dıienamentlich gengnnt Werden sollten.
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Kluft, die zwischen der Kirche und dem Leben der Welt von Südindien“ die größte Aussichrt hat. Für die meisten
durch eine falsche Bewertung der Arbeit entstanden 1st, Mitgliedskirchen 1sSt das auch der sinnvolle Weg, zumal

A  e  fa
könne 1Ur durch jene überbrückt werden, die eın christ- für jene, die aus der anglikanischen Gemeinschaft auSgC-
liches Verständnis der Arbeit haben. ber arüber wurde schıeden sind. Andere werden dann ohl andere Wege ZUuUr
schon in Amsterdam 1m Rahmen der Sektion iel Gutes Einheit suchen müssen!
ZESAZT, Neu 1St ohl die Energie, M1t der INa  > 1esmal eI- Für das Jahr 1954 ann INa  = Nur Sagcnh, daß der Oku-
kennt, da{flß heute 1m Berufs- und Wirtschaftsleben die Ent- menischen ewegung iıne ZEWISSE, wenı1gstens theologische$ scheidungsgewalt 1n der and weniger führender Männer Ernüchterung gebracht hat. In den Vereinigten Staaten
liegt und dafß hre Entscheidungen, se1l als Werksdirek- wiıird die Skumenische Sache durch die Publizität VOIL

oder Gewerkschaftsführer, nıcht mehr AUS persön- Evanston vermutlich einen starken Auftrieb erfahren, die
licher Verantwortung, sondern als Gruppenentscheidungen Zahl der Zusammenschlüsse verwandter Denominationen
getroffen werden. »”  1e€ Schwierigkeit ergibt sıch aus der wird zunehmen, auch bei den Lutheranern, die jetzt 1n
Tatsache, daß die Kirchen noch ımmer MNMUrX: mIt einer Ecrhik den USA daran gehen, iıhre Führungsämter noch heißen
der individuellen Verantwortung arbeiten un: die Etchik S1e nıcht Bischöfe verstärken. In dem theologisch
der Gruppenverantwortung noch Sar nıcht durchdacht ha- anspruchsvollen Europa dagegen Mas die Okumene
ben (S Z Auch werde wen1g beachtet, dafß die stiller werden, se1l denn, S1C machte siıch auch politisch
heutige Industriearbeit die Menschen ın NECUEC Lebens- stärker emerkbar, ındem S1Ee dem christlichen Gewissen

konkretere Weıisungen eıner kirchlichen Verantwortunggemeıinschaften eingliedere, die echten sittlichen Bın-
dungen führen un denen eine persönliche Moral nıicht oibt. Das Sendungsbewußtsein ISt estark: „Gott braucht die
gerecht wırd. Hıer MU. qQhristliche Besinnung eingreiten, Kirche als einen Grundstein der Weltordnung“, Sagt der
„damıit solche Arbeitsgemeinschaften weder als Selbst- Bericht der Sektion, der merkwürdig schweigsam

w —. A V
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7weck noch als Miıttel für Zwecke des Staates angesehen der katholischen Kirche vorübergeht, obwohl S1e 1n der
werden. Ihr wırklıcher Ort un iıhr Wesen mussen 1m Frage einer internationalen Ordnung des Rechtes un der
Lichte des qcQristlichen Menschenverständnisses gesehen Völker durch iıhr oberstes Lehramt se1it Jangem Bedeuten-
werden“. des agChH hat Ist der Blick auf Moskau, VOT allem
Eın etzter Abschnitt geht VO der Feststellung Aaus, daß das Moskau des Patriarchen, der den Weltrat hindert, die
der wirkliche Kampf für den Glauben heute in Fabriken, aussichtsreichen Wege praktischer Zusammenarbeit -

Läden und Büros, 1n polıtischen Parteıien un Ministerien, chen anstelle ideologischer Hoffnungen? Es blieb Bischof
kurzum ın der Oftentlichkeit ausgetragen wird, und ZW AAar erggrav vorbehalten, 1n einem Ööftentlichen Vortrag über
durch Laien. Die Kirchen müfßten mehr darauf achten, „die pannungen 1n der Welt un HSGT Einheit ın hri-
daß solche Menschen gefördert und werden. Auch StL8L. Ww1e selber Sagte, „den Stier bej den Hörnern

fassen: Herrscht nıcht in vielen unserer Kirchen Ornsolle 1114  - die SOgeNANNTICN „führenden Laien“ 1n der
Kirche nıcht immer LUr un den gyutsıtulerten Leuten die Kirche VO Rom und manchmal ° auch
suchen. Damıt allein schon stoße INa  3 den Industrie- ngst VOTLT ihr? Und ISt nicht SO, daß Nnur ganz selten
arbeiter 1b Die Laien bedürften eıner besseren geistlıchen wenigstens VO  — Respekt, geschweige denn VO

Ausrüstung tür ıhren Lebenskampf, auch theologischer Liebe, spüren 1st? we1ı(, Sie würden mich hier
unterbrechen un fragen: w1e können WIr die römischeSchulung, die nıcht mehr innerhal der Lokalgemeinde O

eistet werden kann, un die Theologen bedürften einer Kirche lieben? Ich ann darauf NUuUr mMi1t einer Gegenfrage
antworten Liebt Christus s1e? Hat sıch auch für s1eyrößeren Vertrautheit MmMIt den wirklichen Fragen des Be-

rutslebens. geopfert? Natürlich nıcht für die Organıisatıon un Struk-
Auch diesem Thema liegen Entschließungen VOTr, die Iiur dieser Kirche, aber für alle iıhre Glieder (S 292)
von der Vollversammlung Öörmlich aNngCNOMM wurden:
s1e stellen alle mehr oder weniıger die Bedeutung des Be- Bischof Dibelius bei Erzbischof Borıs
richtes heraus un tordern eine Fortführung der Unter- Wıe 1n unserem ersten Bericht über Evanston erwähnt,
suchungen über das christliche Verständnis der Arbeiıt hatte die Vollversammlung den Zentralausschufß beauf-
durch das Referat für Kırche un Gesellschaft und durch ra  9 den Appell den Gebrauch der ABC-Waffen
das Laijenreterat. Der Zentralausschufß colle orge dafür allen Kirchen, auch denen, die nıcht Weltrat gehören,
tLragen, da{fß das Laienreferat ausreichend besetzt un Aaus- übermitteln, einschließlich der Bıtte, diesen Appell
ZESTALLEL wird. iıhre Regierungen weıiterzuleiten. Dieser Aufgabe

siıch für das Moskauer Patriarchat Bischof Dibelius 1n se1-
„Können Z01LY die Kırche Roms lieben?“ NT Eigenschaft als einer der sechs Präsidenten des

Es ware noch manches berichten über das starke Her- Weltrates. Miıtte Oktober suchte 1n Begleitung VO Ge-
OTLr EeLEN der Stimme Afrıkas un Asıens 1in der Arbeıt neralsekretär Dr Visser ooft un Propst Grüber den

russisch-orthodoxen Erzbischof Boris, Exarch des Mos-der Sektionen w1e 1n SÖöftentlichen Vortragen. Vermutlich
wırd diese Tenden? noch zunehmen, WEeNnNn die Vollver- kauer Patriarchen, ın Berlin-Karlshorst auf und über-
sammlung des Weltrates 1960 nach Asıen, manche VOI- reichte ıhm den Appell des Weltrates, iın dem U, A heißt,
IMu nach apan, einberuten wird, also mıtten hiınein 1n daß Z7wel entscheidend wichtige Voraussetzungen erfüllt
eın Missionsgebiet, 1n ein noch heidnisches Land, dann werden mussen, wenn ine Katastrophe vermieden wWeI-

den olldie Verantwortung, als Einheit sprechen, besonders ein-
dringlich ISt. Der Weltrat wırd diese weıtere Bewährung 5a) Das Verbot aller der MassenzerstörungTWaf-

fen einschließlich der Atom- un: Wasserstoffbomben,suchen, und hat S$1e VO seinen Voraussetzungen als
Gründung missionarischer Führer auch nötig. Dann erst be1 für ine internationale Autsicht un: Kontrolle derart
wird INa  — SCnHh können, welcher Oorm VO Einheit Vorsorge getroffen werden muß, w1e s1e die Sicherheit
zustrebt. Der Bericht der Sektion hat reıilıch eutlich aller Natıionen siıchern vermöchte, MIt der

gemacht, daß die Union 1n Rıchtung der „Kırche fühlbaren Beschränkung aller anderen Rüstungen.
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FDie S 1chere Gewißheit, daß kein Land aggressive Statement ZzZum Generalthema über die Hoffnung wırd

oder umstürzlerische Aktionen 1ın anderen Ländern ntier- demnächst Zzusammen MI den Diskussionen Thema
stützen wird“ (Evanston-Dok., 104 19 veröftentlicht. Jedem Bericht geht ine Einführung VOTIL-

us. icht enthalten sind ın dieser Ausgabe 1m Unter-Bıs Jjetzt wurde nicht ekannt, w1e das Moskauer Patriar-
chat auf den Appell geAaANTLWOFTEL und 1n welcher orm schied den „Evanston-Dokumenten“ VO  } Lüpsen
ihn dem Kreml weitergeleitet hat, dem vielleicht für die „Erklärungen“ der Orthodoxen und die Hauptvor-
seine Friedenspropaganda nıcht Yanz ungelegen kommt. trage. Beide Ausgaben bieten dieselbe VO  $ der englischen
Inzwischen 1St die amtliche Ausgabe deutscher Texte der Fassung abweichende christologische Formel 1n der Bot-

schaft, also: „Wo WIr stehen, da stand Jesus Christus,Vollversammlung des Weltrates der Kırchen 1ın vVan-
STON erschienen: „Evanston spricht!“ (Gotthelf-Verlag, Gottes Sohn, mIit uns 11. In Ihm wurde Gott
Zürich/Frankfurt A 1954;, 103 Das darin fehlende MenschO  N  SR  F  OTEa  MI  arı  A  x  e  Z  £’  ®  E  x  A  ean  AT  ur  Da  d  5  ra  M>  x  A  Br  x  n  r  0  M E  F  W  A  $  $  z  .  S  R  e  Fr  »  ;  b) Üie  SIı  Kare Oonlöhee I  lke-ifln L%.rid aggressive  Statement zum Generalthema über die Hoffnung wird  M  B  .  oder umstürzlerische Aktionen in anderen Ländern unter-  demnächst zusammen mit den Diskussionen zum Thema  "-'.  \\  stützen wird“ (Evanston-Dok., S. 104 f.).  veröffentlicht. Jedem Bericht geht eine Einführung vor-  aus. Nicht enthalten sind in dieser Ausgabe im Unter-  Bis jetzt wurde nicht bekannt, wie das Moskauer Patriar-  chat auf den Appell geantwortet und in welcher Form es  schied zu den „Evanston-Dokumenten“ von F. Lüpsen  ihn dem Kreml weitergeleitet hat, dem er vielleicht für  die „Erklärungen“ der Orthodoxen und die Hauptvor-  seine Friedenspropaganda nicht ganz ungelegen kommt.  träge. Beide Ausgaben bieten dieselbe von der englischen  .  Inzwischen ist die amtliche Ausgabe deutscher Texte der  Fassung abweichende christologische Formel in der Bot-  ®  schaft, also: „Wo wir stehen, da stand Jesus Christus,  2. Vollversammlung des Weltrates der Kirchen in Evan-  Hx  ston erschienen: „Evanston spricht!“ (Gotthelf-Verlag,  Gottes Sohn, mit uns zusammen. In Ihm wurde Gott  Zürich/Frankfurt a. M. 1954, 103 S.) Das darin fehlende  Mensch “ (nicht: „wahrer Gott und wahrer Mensch“).  ;  al  X  3  Das Bildnis  Hermann Ehlers +  fenen Gla.ubensentscheidungl der Synoden drängend, auf  denen er ein glänzender Debatter war, so wurde er bald  Es ist keine nur ökumenische Überzeugung, daß die wiri;—  mit die Seele des erbitterten und fröhlichen Widerstandes  RO  lichen Glaubenskämpfe heute vor allem auch in Fabriken,  gegen den allmächtigen Staat. Nach der „Barmer Theo-  .E  Ministerien und Parlamenten ausgetragen werden, und  logischen Erklärung“ von 1934 baute er mit juristischer  Laien haben sie zu bestehen, die stark im Glauben sowie  Logik, doch nie die Rechtfertigung allein aus dem Glau-  A  klug und sachkundig in der Welt sein müssen. Seit Her-  R  ben vergessend, die Selbstverwaltung der Bruderräte auf  mann Ehlers uns so plötzlich entrissen wurde, auf den  als der rechtmäßigen Notorgane einer vergewaltigten  viele noch große Hoffnungen gesetzt hatten, erkennen wir  Kirche. Er formulierte gleichsam die Kanones der Be-  erst recht, daß dieser evangelische Laie, eine Frucht der Bibel-  kennenden Kirche, ohne die ein erfolgreicher Widerstand  é:  kreisbewegung, an seinem hohen Platz als Bundestagsprä-  gar nicht möglich gewesen wäre. Er stützte sich dabei auf  sident wie als 2. Vorsitzender der CDU Tag für Tag, Jahr  die Grundentscheidung von Barmen, daß die Ordnung  für Jahr das bonum commune der Deutschen als eine  der Kirche aus dem Glaubensbekenntnis folge und die  £  wahrhafte Glaubenssache vertreten hat, und zwar in  Alleinherrschaft Jesu Christi zum Ausdruck bringen  :  einem ganz besonderen Sinne: als eine von den Christen  müsse, da sie allein sein Eigentum ist und sich keinen  gemeinsam zu leistende Verantwortung. Seine politische  säkularen Mächten beugen darf. Die Konsequenz seiner  Laufbahn begann, wie er kürzlich noch bemerkte, in einer  Mitarbeit trug 1936 mit zur Spaltung des kirchlichen  ;  Zeit, als man 1945 sagte: „Wir arbeiten zusammen, weil  Widerstandes bei: die Lutheraner gingen eigene Wege, da  }  wir auch im Glauben zusammengehören; 1954 sagen wir,  ihnen diese Einheit von Glaube und Recht nicht in glei-  wir arbeiten zusammen, obwohl wir im Glauben aus-  cher Weise zwingend ist und der kirchliche Apparat der  einander sind.“ In diesem Wort ist die ganze Spannung  a  süddeutschen Landeskirchen von der Gewaltherr_schaf’c der  ausgedrückt, die er in seiner Person zu überbrücken hatte.  Deutschen Christen verschont blieb.  Ehlers trat damals als Richter in den Staatsdienst, wurde  Unablässig hat er an dieser Aufgabe bis in seine letzten  Tage gearbeitet. Denn die Gegenkräfte waren stark, sie  aber 1937 im Zusammenhang mit dem Schlage der Ge-  SO  wuchsen besonders in den Reihen der Evangelischen, teils  stapo gegen Niemöller und den altpreußischen Bruderrat  als eine Wirkung des in der ganzen Welt zu beobachten-  verhaftet und in einen Prozeß verwickelt. 1939 mußte er  Ür  den konfessionellen Selbstbewußtseins; am stärksten —  aus dem Gerichtsdienst ausscheiden. Die Wehrmacht nahm  eine tragische Entwicklung — trafen sie ihn von seiten  ihn wie manchen seiner Freunde auf. Er brachte es bis  der ehemaligen Gefährten des Kirchenkampfes. Er allein  zum Batteriechef der Flak und zuletzt zum Abteilungs-  va  war ihnen gewachsen. Er kannte ihre inneren Antriebe,  adjutanten. Mit den Führern der Bekennenden Kirche,  sie aber hatten einst gute Erfahrungen mit seiner Härte  die mehr als eine prophetische Warnung vor dem Aben-  8  und Gläubigkeit gemacht.  teuer Hitlers erlassen hatten, ahnte er das Gottesgericht  }  .  Anwalt der Bekennenden Kirche  über Deutschland voraus und trug schwer daran, da es so  unerwartet furchtbare Formen bis zur Zerreißung des  ä  Man wird noch einmal den Weg aufhellen müssen, den  N  Volkes angenommen hatte. Die Übernahme des Amtes  Ehlers vom Anwalt der Bekennenden Kirche zu ihrem  »;—  eines juristischen Oberkirchenrats in Oldenburg war 1945  mächtigen politischen Gegner durchmessen hat, um zu er-  nur ein Sprungbrett für eine größere Verantwortung, in  a  ahren, wie die Wandlung sich in ihm vollzog. Als er  welcher er dann nie seine kirchliche Pflicht an der Ge-  }  1934 als Rechtsberater des Bruderrates der Altpreußi-  meinde in Oldenburg versäumte. Die wöchentlichen Be-  schen Union an die Seite von Martin Niemöller, Hein-  trachtungen im Oldenburger Kirchenblatt legen davon  }  rich Held und Wilhelm Niesel trat und die Verteidigung  B  der Freiheit evangelischer Gemeinden — von Kirche  Zeugnis ab. Er sammelte zunächst mit Gustav Heine-  mann, einem der führenden Laien der Bekennenden  5  konnte man nicht sprechen — übernahm, kam er aus kur-  zem Dienst bei der Inneren Mission. Der am 1. Oktober  Kirche des Rheinlandes, die evangelischen Gläubigen zur  A  1904 in Berlin-Schöneberg geborene junge Jurist war  CDU. Denn er wußte, wie seine kirchlichen Freunde  auch, daß der Widerstand gegen die nationalsozialistische  genau 30 Jahre alt. Damals schon von kräftiger Statur  E  n  und sprühender Lebendigkeit, blitzscharf und doch wen-  Staatskirchenpolitik jetzt dazu verpflichtete, Hand anzu-  dig, immer zu den kühnsten Folgerungen aus der getrof-  Jegen am rechten Neubau eines deutschen Staates.  Bn  b  141  X  7  S  Kn  &n(nicht „wahrer Gott un wahrer Mensch“). „bs  Ak ı
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Hermann Ehlers fenen Gla.ubensentscheidungl der Synoden drängend, aut
denen eın glänzender Debatter WAafr, wurde bald

Es ISt keine NUur ökumenische Überzeugung, dafß die wirk- mIıt die Seele des erbitterten un £röhlichen Widerstandes
lichen Glaubenskämpfe heute VOTL allem auch 1n Fabriken, den allmächtigen Staat Nach der „Barmer Theo-
Mınıisterien un Parlamenten au  n werden, und logischen Erklärung“ VO  ; 1934 baute miıt juristischer
Laien haben s$1e bestehen, die stark 1m Glauben sSOW1e Log1k, doch n1ıe die Rechtfertigung allein AausSs dem lau-
klug und sachkundig 1n der Welt se1ın mussen. Seit Her- ben vergessend, die Selbstverwaltung der Bruderräte aut
INann Ehlers uns plötzlich entrissen wurde, auf den als der rechtmäßigen Notorgane einer vergewaltigten
viele noch große Hoffnungen ZESCLIZL hatten, erkennen WI1Ir Kırche Er tormulierte gleichsam die Kanones der Be-
erst recht,; dafß dieser evangelische Laie, ıne Frucht der Bibel- kennenden Kirche, ohne die ein erfolgreicher Widerstand
kreisbewegung, seinem hohen Platz als Bundestagsprä- gyar nıcht möglich gEWESCH ware. Er stutzte sich dabei aut
sident WI1e als Vorsitzender der CD Tag für Tag, Jahr die Grundentscheidung VO  } Barmen, daß die Ordnung
für Jahr das bonum COHM1MMUNEG der Deutschen als ıne der Kirche Aaus dem Glaubensbekenntnis tolge un die
wahrhafte Glaubenssache vertreten hat, un WAar 1n Alleinherrschaft Jesu Christi Z Ausdruck bringen
einem Danz besonderen Sınne: als 1ne VOoO  ; den Christen musse, da s1e allein seın Eıgentum 15T un sıch keinen
gemeınsam leistende Verantwortung. Seine politische säkularen Mächten beugen darf Die Konsequenz seiner
Lautfbahn begann, W1e kürzlich noch bemerkte, ın einer Mitarbeit Lrug 1936 mMIi1t ZUur Spaltung des kirchlichen
Zeit, als INa  — 1945 sagte: „Wır arbeiten usamm«CnN, weil Widerstandes bei die Lutheraner gyingen eigene Wege, da &1WIr auch 1mM Glauben zusammengehören; 1954 SCNH WIr, ıhnen diese FEinheit VO  ; Glaube und Recht nıcht 1n glei-
WIr arbeiten IN  Ns obwohl WIr 1m Glauben AaUS- cher Weise zwingend 1sSt und der kirchliche Apparat der
einander sind.“ In diesem Wort 1St die n pannung süddeutschen Landeskirchen VO  } der Gewaltherr_schaf’c der
ausgedrückt, die ın seiner DPerson überbrücken hatte. Deutschen Christen verschont blıeb

Ehlers trat damals als Richter 1n den Staatsdienst, wurdeUnablässig hat dieser Aufgabe bis in seine etzten
Tage gearbeitet. Denn die Gegenkräfte stark, s1e aber'‘ 1937 1mM Zusammenhang miıt dem Schlage der Ge-
wuchsen besonders ın den Reihen der Evangelischen, teıls Niemöller und den altpreufßischen Bruderrat
als 1ne Wirkung des 1n der anzcnh Welt beobachten- verhaftet und 1in einen Prozefß verwickelt. 1939 mud{fte
den konfessionellen Selbstbewußtseins; estärksten AausSs dem Gerichtsdienst ausscheiden. Dıie Wehrmacht nahm
eine tragısche Entwicklung traten s1e ıh VO  } seıten ıh w 1e manchen seiner Freunde auf. Er brachte bis
der ehemaligen Getährten des Kirchenkampftes. Er allein ZU Batteriechef der Flak und zuletzt Z Abteilungs-
War ıhnen gewachsen. Er kannte iıhre inneren Antriebe, adjutanten. Mıt den Führern der Bekennenden Kirche,
S1e aber hatten einst Zute Erfahrungen miıt seiner Härte die mehr als eıne prophetische Warnung VOL dem ben- B  A
und Gläubigkeit gemacht Hıtlers erlassen hatten, ahnte das Gottesgericht . E

Anwalt der Bekennenden Kirche über Deutschland Oraus und Lrug schwer daran, da
nerwartet furchtbare Formen bis Z Zerreißung des

Man wırd nochSWeg aufhellen mussen, den Volkes angenOmMMeECN hatte. Dıie UÜbernahme des Amtes
Ehlers VO Anwalt der Bekennenden Kirche ıhrem eines juristischen Oberkirchenrats in Oldenburg WAar 1945
mächtigen politischen Gegner durchmessen hat, eI-

1Ur ein Sprungbrett für iıne größere Verantwortung, 1n
ahren, W1e die Wandlung sich 1n ıhm vollzog. Als welcher dann n1e seine kirchliche Pflicht der (ze-

1934 als Rechtsberater des Bruderrates der Altpreufßi- meinde 1n Oldenburg versaumte. Die wöchentlichen Be-schen Union die Seıite VO  - Martın Niemöller, Heın-
trachtungen 1m Oldenburger Kirchenblatt legen davonriıch eld und Wilhelm Niesel LA und die Verteidigung

der Freiheit evangelischer Gemeinden VO  n Kirche Zeugni1s ab Er sammelte zunächst MI1t Gustav Heıine-
Mann, einem der führenden Laien der Bekennenden Akonnte INa  ; nıcht sprechen übernahm, kam Aaus kur-

zem Dienst bei der Inneren Missıon. Der Oktober Kirche des Rheinlandes, die evangelischen Gläubigen ZUurr

1904 1n Berlin-Schöneberg geborene junge Jurist Waar CDU Denn wußte, w1e se1ine kirchlichen Freunde
auch, daß der Widerstand die nationalsozialistische

Nn  u Jahre alt Damals schon VO  a kräftiger Statur
un sprühender Lebendigkeıt, blitzscharf un doch W e1l- Staatskirchenpolitik Jjetzt dazu verpflichtete, and NZU-

dig, immer den kühnsten Folgerungen Aaus der getrof- legen rechten Neubau eines deutschen Staates.
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